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Forum|Ausstellung

Fliessende Griinflachen

Der Aussenraum im schweizerischen
Stadtebau der 1940er und 1950er Jahre im Werk
von Gustav Ammann

Das differenzierte Freiflichensystem der «orga-
nischen» Stadterweiterungen der 1940er und
1950er Jahre bietet bis heute nicht nur grosse
Wohnqualitit. Es ist auch ein griinplanerisches
Gesamtkunstwerk, das bisher in dieser Konse-
quenz in der Schweiz nie wieder verwirklicht
werden konnte. Heute kommt es durch zuneh-
mende Nachverdichtung und mangelhafte Pflege
immer stirker unter Druck. In ihrem Bestand
gefihrdet sind inzwischen auch Werke des bedeu-
tenden Landschaftsarchitekten der Moderne,
Gustav Ammann.

«Die Griinfliche wirkt der Vermassung entge-
gen, sie «individualisiert.»' Dieser Satz des Kunst-
historikers Willy Rotzler in der Mirzausgabe der
Zeitschrift «Werk» des Jahres 1950 reflektierte
einen allgemeinen fachlichen Konsens. Hinter ihm
stand — wohlgemerke stark verkiirzt — das Aussen-
raumverstindnis der Epoche des «organischen»
Stidtebaus der 1940er und 1950er Jahre, jener
bauwiitigen Periode, deren Ensembles mit ihrer
aufgelockerten Zeilenbebauung und ihren gross-

ziigigen Freifldchen bis heute weite Teile der Vor-

stidte der Schweiz prigen. Vorbild fiir die neuen

Stadterweiterungen jener Jahre war das Dorf. In
ihm erblickten die Planer ein Heilmittel gegen
grosstidtische Anonymitit und versprachen sich
intakte Nachbarschaften. Im neuen Dorf der
Grosstadt sollte sich das Individuum in der Ge-
meinschaft geborgen und dem neuen Ort verbun-
den fiihlen, «Heimatgefiihl» entwickeln. Eine
zentrale Rolle kam hierbei dem Aussenraum zu.
Durch den engen Kontakt mit der umgebenden
Natur sollte jeder einzelne der urbanen Dorf-
bewohner kérperlich und moralisch gestirke wer-
den.? Die Griinflichen jener Epoche waren der
kritische Versuch, den «Traum eines Lebens in-
mitten freier Natur, der uns das moderne Leben
weitgehend entfremdet hat» zu verwirklichen,
wie dies Rotzler treffend erkannte. Eine «gewisse
romantische Sehnsucht nach dem Verlorenen»
attestierte er deshalb durchaus wohlwollend jener
Landschaftsarchitektur der Moderne, die immer
gleichzeitig zuriick und nach vorn zu blicken

suchte.?

Schliisselfigur Gustav Ammann

Was von Stidtebauern und Architekten jedoch
reichlich vereinfachend als Griinfliche bezeich-
net wurde, war in Wirklichkeit ein differenziertes
System unterschiedlichster Aussenriume. Dies
wird insbesondere im umfassenden Werk des
Ziircher Gartenarchitekten Gustav Ammann

(1885-1955) sichtbar. Als Schliisselfigur und

Diskussionsfiihrer seines Berufsstandes beein-
flusste Ammann massgeblich die Entwicklung der
Garten- und Landschaftsgestaltung der Moderne
in der Schweiz. Er sorgte dafiir, dass aktuelle,
gartengestalterische Themen des europiischen
Auslandes — insbesondere aus Deutschland und
Schweden — auch in der Schweiz diskutiert wur-
den, arbeitete an einem eigenen Profil schwei-
zerischer Landschaftsarchitektur und bereitete
letztlich den Weg fiir die grosse fachliche Aner-
kennung, welche die Gartengestalter der Schweiz
nach dem Zweiten Weltkrieg weltweit genossen.
Uber 1700 ausgefiihrte Projekte hinterliess Am-
mann hauptsichlich in Ziirich, aber auch in der
ganzen iibrigen Schweiz und im europiischen
Ausland. Rund 400 Projekte davon widmen sich
den «Griinflichen» des «organischen» Stidtebaus.

Ammanns bedeutender Beitrag fiir die Gestal-
tung jener Aussenriume wurzelte in seiner Aus-
einandersetzung mit dem Neuen Bauen seit Ende
der 1920er Jahre. Als einer der Ersten seines Be-
rufsstandes in der Schweiz hatte Ammann die
Zusammenarbeit mit fithrenden Architekten der
Moderne gesucht und praktiziert. So entwickelte
er in Ziirich die Aussenanlagen der Werkbund-
siedlung Neubiihl (1930-1932), schuf fiir Karl
Egender die Girten der Gewerbeschule (heute
Museum fiir Gestaltung, 1932) und gestaltete den
Privatgarten des spiteren Ziircher Stadtbaumeis-
ters Albert Heinrich Steiner (1935). Einer der
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Bild aus: Julius Maurizio, Der Siedlungsbau in der Schweiz, 1952

Héhepunkte von Ammanns Karriere war seine

Rolle als leitender Gartenarchitekt der Schweize-
rischen Landesausstellung in Ziirich 1939. Seine
Antwort auf die Architektur des Neuen Bauens
war der «natiirlich» gestaltete Wohngarten, ein in-
timer Riickzugsort, eingebettet in die pittoreske
Kulisse einer mit girtnerischen Mitteln darge-
stellten «Wildnis» (sieche wbw 412005). Hier luden
Gartensitzplatz und Spielrasen zur aktiven Benut-
zung ein, fiihrten Trittplattenwege durch abwechs-

lungsreiche Stauden- und Gehslzpflanzungen.

Vielfaltige Gartenlandschaften
Was Ammann in den Wohngirten der 1930er
Jahre erproben konnte, floss wenig spiter in seine
differenzierten Aussenraumgestaltungen der «orga-
nischen» Stadtquartiere ein, die in Ziirich unter
Stadtbaumeister Steiner in den Jahren 1943-1957
entstanden. Wachte dieser iiber die Dimension
und die Lage der Griinflichen, waren Landschafts-
architekten wie Ammann fiir deren Ausgestaltung
federfithrend. Beide Parteien verband jedoch die
Vision, den alten Gegensatz von Stadt und Land
aufzuheben, wie Ammann betonte: «Die Ent-
wicklung wird letzten Endes zu einer landschafts-
gebundenen Stadtform und zu einer gesunden
und schonen Landschaftsform fiihren.»*

Viele Ziircher Siedlungen wie Goldacker am
Triemli, Bellariapark in der Enge, Mattenhof
in Schwamendingen oder die Heiligfeld-Hoch-

Bellariapark, Ziirich 1944-1945.

hiuser im Letzigrund waren in ihrer Zeit viel-
beachtete Planerleistungen. Fiir sie entwickelte
Ammann ein Konzept aus 6ffentlichen, halbsffent-
lichen und privaten Griinflichen, mit Spielwie-
sen, Sandkisten, Planschbecken, Wischetrock-
nen und — im Mattenhof — mit Siedlungsgirten
zur Selbstversorgung. Eng im Zusammenhang
mit derartigen Siedlungen entstanden zahlreiche
neue Schulhiuser mit Sportplitzen, Schulgirt-
chen und verwinkelten Pausenhofen. Als weg-
weisendes Projekt galten dabei Ammanns
Aussenanlagen des Schulhauses Kornhausbriicke.
Den vermutlich gréssten Erfolg hatte er jedoch
mit seinen Parkbidern, etwa dem Freibad Allen-
moos und dem Freibad Letzigraben, die er zum
einen gemeinsam mit den Architekten Max Ernst
Haefeli und Werner Max Moser sowie zum ande-
ren mit Max Frisch entwickelte. Hier konnte
der Besucher das moderne Hygieneideal hautnah
erleben, zwischen Blumenrabatten baden gehen
und im Schatten botanischer Kostbarkeiten aus-
ruhen. Offentliche Einrichtungen wie Schule
und Parkbad lagen eingebettet in Griinziigen,
welche die Stadtquartiere voneinander separier-
ten und mit der umgebenden Landschaft ver-
banden. All jene unterschiedlichen Aussenriume
sollten ohne Ziune und Grenzen unmerklich
ineinander iibergehen, «fliessende» Griinflichen
sein, in der die Gebiude wie in einer grossen,

freien Landschaft stehen sollten.
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Linke Seite: Wohnlandschaften der Moderne: Siedlung

Rechte Seite: Ankniipfen an die Kulturlandschaft der
Obstwiesen: Siedlung Sonnengarten, Ziirich 1946-1949.

Verbindendes Element dieser fliessenden Aussen-
riume war die Pflanze, welche dem girtnerisch
griindlich ausgebildeten Landschaftsarchitekten
jener Zeit in einer iiberquellenden Vielfalt an
Kombinationsmoglichkeiten zur Verfligung stand.
Die Palette des girtnerisch Méglichen sollte sich
jedoch keineswegs in derselben Intensitit in Gar-
ten, Stadt und Landschaft ergiessen. Auf dem
Wege vom Blumenfenster iiber den Hausgarten
und Stadtpark bis in die freie Landschaft sollte sie
sich hingegen in feinen Abstufungen vom Inten-
siven ins Extensive entwickeln. Wihrend sich
also nach Ammann beispielsweise am Gartensitz-
platz das Pflanzenmaterial in voller Opulenz —
etwa mit exotischen Geholzen und aufwindigen
Staudenbeeten — zeigen durfte, befand sich die
Bank am Feldweg in der freien Landschaft ledig-
lich im Schatten einer Linde. Dennoch sollen
beide Szenen vom selben, verbindenden Gestal-
tungswillen zeugen: «Unsere Aufgabe ist: zu-

sammenfassen, wihlen, kennen (d.h. kénnen),

1 Willy Rotzler, \Wohnbau und Griinfléchen, in: Werk, 311950, S. 66.
2 Johannes Stoffler, «Et in Schwamendingen ego. Anmerkungen
zum Ziircher Siedlungsbau der vierziger Jahre und seinen Wurzeln»,
in: Institut fiir Landschaftsarchitektur (Hrsg.), Aux Alpes, Citoyens.
Alpiner Mythos und Landschaftsarchitektur, Zirich 2005, S. 28-41.
3 Willy Rotzler, op.cit,, S. 72.

4 Gustav Ammann, «Das Landschaftsbild und die Dringlichkeit
seiner Pflege und Gestaltungy, in: Schweizerische Bauzeitung,
15/1941, 5.174.
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Bild: Baugeschichtliches Archiv der Stadt Ziirich (BAZ)

erkennen, wo die Schonheiten, die Feinheiten,

die Farbe, der Wuchs, kurz das Typische liegen
und wir sollen damit umgehen kénnen wie der

Maler mit seiner Palette [...].»°

Zwischen CIAM und regionaler Eigenart
Mit der sensiblen Einbindung seiner Werke in
die Landschaft verfolgte Ammann eine gestalte-
rische Linie, wie sie auch von der Charta von
Athen 1933 formuliert worden war und die «még-
lichste Einbeziehung von Naturwerten (Fliisse,
Wilder usw.) zur Ausgestaltung der Freiflichen»
forderte.® Dieser «landschaftliche Takt» des Neuen
Bauens, wie sich der Generalsekretir der CIAM,
Siegfried Giedion auch auszudriicken pflegte’,
und wie er auch von der Schweizer CIAM-Gruppe
gefordert wurde — mit deren Exponenten Am-
mann eng zusammen arbeitete —, spiegelte sich in
seinen Arbeiten vor allem im zuriickhaltenden
Weitergestalten der vorgefundenen Situation. So
wurden bereits vorhandene Biume nach Mog-
lichkeit erhalten und in die neuen Pflanzungen
integriert, die Topografie belassen und durch Wege,
Treppen und Mauern vorsichtig sichtbar gemachr.
Fiir Ammann stand der «landschaftliche Takt»
seiner Schopfungen jedoch fiir mehr als lediglich
fiir die vorgefundene Situation. Er stand fiir die
gewachsene, historische Kulturlandschaft, die es
aus seiner Sicht zu bewahren, aber auch sorgsam

weiter zu entwickeln galt. Ammanns Ziel war es,
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Baden inmitten bliihender Natur: Freibad Allenmoos,
Ziirich 1936-1939.

die kulturelle «Eigenart» eines Landstrichs erfahr-
bar zu halten. Wurde eine Siedlung, wie etwa die
erwihnte Siedlung Goldacker, auf Streuobstwie-
sen erbaut, sollten die alten Obstbiume auch
weiterhin das Gesicht der Siedlung bestimmen,
ihr die Illusion des «Gewachsenen» geben diirfen
und Leitmotiv fiir die erginzende Gestaltung
sein. Damit sollte, vergleichbar mit der Architek-
tur jener Zeit, in die modernen Landschaften der
Vorstadt ein Stiick kulturelle Tradition, ein Stiick

«Heimat» hiniibergerettet werden.

Verlust gértnerischer Qualititen

Viele der Schépfungen Ammanns und seiner Be-
rufskollegen stehen heute an einem Scheideweg.
Obwohl die intensive Durchgriinung der Sied-
lungen jener Jahre immer wieder als Qualitit
unterstrichen wird, sind ihre Griinflichen einem
kaum wahrnehmbaren Erosionsprozess gdrtneri-
scher Qualititen ausgesetzt, der stellenweise schon
weit fortgeschritten ist. Etliche jener Gestaltun-
gen haben heute viel von ihrer einstigen Pflan-
zenvielfalt verloren, sind nahezu «totgepflegty,
und die fliessenden Ubergiinge zwischen den ein-
zelnen Aussenriumen sind verbaut und nicht
mehr wahrnehmbar. Die aktuelle Tendenz,
manche jener Quartiere nachzuverdichten,
sollte zum Anlass genommen werden, wenigstens
den urspriinglichen Entwurfsgedanken der verblei-

benden Griinflichen wieder stirker herauszuar-

beiten. Die jiingste Wiederherstellung mancher
dieser Griinanlagen, etwa der beiden genannten
Freibider Ammanns, ist zwar unbedingt lobens-
wert. Dennoch sollte nicht vergessen werden, dass
diese nur einen kleinen Bestandteil eines vielfilti-
gen, umfassenden Freiraumsystems jener Epoche
darstellen, das seit damals in dieser Konsequenz
in der Schweiz nie wieder verwirklicht werden

konnte. Johannes Stoffler

5 Gustav Ammann, «Veranderungen im Vegetationsbild neuer
Gérten, in: Schweizerisches Gartenbau-Blatt, 32-1936, S. 2-4.

6 Martin Steinmann (Hrsg.), CIAM: Dokumente 1928-1939, Basel,
Berlin, Boston 1979, S.162.

7 Sigfried Giedion, «Neubiihl im Bauen, eine Etappen, in:

Neue Ziircher Zeitung, vom 19.9. 1931, Nr.1775, Morgenausgabe.

Das Werk von Gustav Ammann wird durch eine Ausstellung

im Hauptgebaude der ETH Ziirich gewiirdigt, die am

7. Dezember 2006 eroffnet wird und bis 25. Januar 2007 dauert.
Eine Publikation im gta-Verlag ist in Vorbereitung.



	Fliessende Grünflächen : der Aussenraum im schweizerischen Städtebau der 1940er und 1950er Jahre im Werk von Gustav Ammann

